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Statiewiîrfje ®eaewtt>eï)r
—an— Sie 6 ch I a $ t an ber t) b i f ch e n © r e n 3 e

bat fid) oerfteift. Set engtifche Angriff Earn nor ber frafenpofi«
tion S a ri t a 3um Stetten, Vor bem ffafen beïjerrfcfjt bie
britifche gtotte bie Sage, bat aber mehrfache Mtionen itatieni«
fcher Kteinfchiffe nicht oerbinbern tonnen. Stuf ber Sanbfeite ift
bie ©infd)Iießung ber Verteibiger gelungen. Sie ©ngtänber
metben, baß bie Verbinbung mit S ob ruf, bem näcßften Kü=

ftenftäbtchen, unterbunben fei. Sie noch beftehenben Verpfte«
gungs« unb ÜJtacbfcbubmöglichfeiten befchränEten fid) auf ben

Suftroeg, ben aber bie V2tg faft total beherrfcße. Stur ber
^Brieftauben toerbe fie nicht SJteifter.

©s ift auch bie Stehe oon britifchen ©inbrüchen meiter tanb«
einmärts. 3um roemgften hat man baoon oernommen, bah
Mtionen 00m ägpptifchen S i to a nach bem trjbifchen S j a r a
bub oerfucht mürben. Ob ©ngtanb 3U einer fo meit ausholen«
ben Unternehmung SDtateriat genug befißt, unb ob ihr bie 3ta=
Uener nicht gemachten mären, ift ab3uroarten. Ser groecf eines
fotcßen SDtanöoers ift aber auf jeben Satt ftets berfetbe: Surcß«
ftoh in ber ÎRichtung nach bem SOteere, 23erfucf), weiteren italie«
nifdjen Kräften ben $ßeg nach bem SBeften absufchneiben. Sen
gleichen Sinn haben bie unaufhörlichen britifchen Vombarbte»
rungen entlang ber groben Küftenftraße. ©in ebenforoichtiges
3tet ftetten bie SBafferteitungen bar, SBunbermerfe ber rapib
fcßaffenben itatienifchen SngenieurEunft.

Sie ©roberung oott Varbia mürbe ber britifchen gtotte eine
fehr mertootte V a f i s für weiter brin g en be Opera»
ti 0 n en nach, ber itatienifchen Kprenaifa oerfchaffen. Sit an Eann
fid) bas britifcbe Vtanen heute giemtich genau oorftelten: ©r«
oberung ber Küfte, ©tappe um ©tappe, bis sur ©rfchöpfung bes
itatienifchen VMberftanbes. Vräcße bie Verteidigung einmal 3U=
farnmen, mürbe ber 3ug „bis un bie tunefifcße ©rense" leicht
werben. Sie itatienifchen Mficßten finb aber ebenfobeuttich.
SDtun braucht nicht an bie SBorte oon Stegierungsfeite 3U ben«
fen, monad) man ben Sueafanat als bas 3'iet betrachte, bas 3U
gegebener Seit erreicht werbe. Siel wichtiger finb heute bie
„Stabsiele", bie mit bem einfachen ÏBorte: „Stufhalten bes
geinbes" umfchrieben roerben müffen. Sie ©ngtänber fotten in
einer 30t a t e r i a l f d) t a ch t ihre ©efcbüße ausfd)ießen ihreSanfs demolieren, ihre Luftflotte oerbrauchen oon ben
Schroierigfeiten bes Mcbfcbubs sur ©rfeßung bes maffenhaft
oerbrauchten SDtateriats 31t fchroeigen. 3n einer SJiateriatfchtacht
bie mefenttich anbere Bedingungen ftettt ats bie bisher befann«
ten Schlachten biefes Stils, ©ngtanb hat eine fehr breite aber
auch fehr ferne Vafis feines. Angriffs: 3n 3nbien, Mftrulienunb Subafrifa. ©s beherrfcht bie SBege oon bort bis nach Öigpp«
ten, aber bie Sßege finb, rote gefügt, ungeheuer lang. Siegt aber
aas jjtaterial enbtich in Sgppten, muß es erft nod) bie mehr ats
ouu frn meit bis an bie gront oorgefchoben roerben. Sanf ber
SSS/I «!? ^ toenigftensnach britifcher Sartegung

,,„f, ^
° geworben, Eann ber SBüftenroeg auch oermieben

ffinnoJV gemähtt merben. DOtit andern ÏÏSorten: ©s

c „ ransporte auch ohne llmtabung in ätgppfen bireEt nad)
ttJenn bas serfchoffene Varbia einmal engtifch

m
1° märe, borthin geleitet merben. Stuf biefe

ortette bauend, Eönnen bie ©ngtänder in ber Sat Vtäne oer«
To gen, bie Eiihn anmuten, unb bie both mögtich fcheinen.

gatts nicht bie 3tatiener mit ihrem Stachfchub bie Oberhand
geroinnen, „ßgbien ift oott oon Soldaten unb SOtateriat"
man weiß bas gut genug. Sie angelegten Säger reichen durch»

aus, um mächtige engtifche Mftrengungen 3um Scheitern ju
bringen. Sie grage tautet nur, ob nicht eines Sages bie Sager
fich teeren unb bie fatale Sieige Eommt.

Sas gleiche gilt oon ben 3tad)fd)üben an SRannfchaften.
Menfalts auch beutfctjer SIrmeen. Sie 3taliener finb überseugt,
baß fie mit ben eigenen Kräften imftanbe feien, bie Sage su
ftabitifieren. ©troas anderes aber ift ber Sransport burch bie
Suft, metchen bie Seutfchen feit Stormegen gelernt haben. Vis
heute hat man nichts baoon oernommen, baß ö e u t f ch e

Sufttrnnsporter auf ber tpbifchen Ulachfchubtinie tätig
feien. Sagegen fprechen allerlei ftlachrichten oon ihrem ©in»
faß an ber griecfnfchen 3r0nt.

üßarum man 3U ben gtugseugen feine Suftucht nimmt,
erftärt fich oietteicht aus ber teitmeifen Sperrung bes
See m eg es. Sie britifcfje unb griechifche glotte rühmen fich,
burch bie Straße oon Dtranto gefahren unb in ber 2tbria ge=

treust su haben, ohne bie ©egner finb en su Eönnen. Sie ©ng=
tänber metben auch Sombarbierungen albanifcber ßäfen oon
ber Seefeite her, fo SB a 10 n a s. 3ft es- fo meit, baß Suftftotte
unb Kreimer sufammen bie ffäfen unbrauchbar gemacht haben
ober imftanbe finb, es 3U tun, bann bliebe ben 3talienern in ber
Sat nichts anberes übrig ats bie Sufttransporter.

Saß aber Steferoen eingefeßt merben, unb in nicht gerin«
gern Umfange, bas erfahren bie ©riechen an ber gront. ©s ift
ihnen 3toar gelungen, bie Serteiöiger über Sepetini unb
Ktifura hinaus 3U merfen unb fomit bie smeite italienifche
Sefenfioftettung „ansufchneiben"; fie finb auch an ber Küfte oor«
roärts gefommen, haben ben f)afen tßorto tpatermo überholt
unb bie 3taliener bis hinter ©himara gebrängt. Unb fogar in
ben oerfchneiten Sergen mefttich TBograbeß finb fie einige f)ü=
getpofitionen meiter gefommen. Mer mit jebem Sage oerfteift
fich bie italienifche ©egenmehr, ©s roerben auch mächtige neue
Suftangriffe gemetbet, bie ben griechifchen Stachfchub treffen unb
bie gronten unter fchmere ißroben ftetten.

ÜJtan Eann atfo annehmen, baß Statien, ohne mit Mänen
gegen 3ugoflaoien fpieten 3U müffen, feinen 9iachf<hub organi«
fieren unb bie ©riechen 3unäd)ft in einem offenen SialbEreis oor
IBatona aufhatten, hinter biefem ßatbfreis bas beroaffnete Sa»

ger für bie grühfahrsoffenfioe oorbereiten unb meiter nörbtich,
oon ben ©riechen nicht behelligt, meitere gormationen aufftetten
Eönne. Setbft bie totale Serfdjießung bes Hafens oon SBatona

mürbe biefe Vorbereitungen nicht hinbern, falls bie 2tchfen=

mächte beroußt auf ben Suftroeg feßten unb bie Sransporte
nach bem norroegifchen Veifpiet organifierten. Sas gleiche muß
oon ben Vombarbierungen ber itatienifchen SBerfchiffungshäfen

gefagt merben. Sie Sufttransporter finb nicht oon ben Sagern
an ben Quais abhängig. Sie Eönnen meit im Sanbinnern ihre
Sabungen aufnehmen fo mie fie meit im innern Albanien
tanben.

©egen biefe oeränberten SSebingungen bes
i t a I i e n i f ch e n 21 u f m a r f ch e s Eönnen bie ©ngtänber nur
aufEommen, roenn fie mit größten fölaffen oon gtiegern oor«
gehen boch mo fotlen fie oorberhanb Apparate unb Seute
hernehmen? ftttan hat gefehen, mie fie 3uerft ihre fBeftänbe in
sügppten fchmächen mußten, um ben ©riechen ju helfen

Italienische Gegenwehr
—an— Die Schlacht an der lybischen Grenze

hat sich versteift. Der englische Angriff kam vor der Hafenposi-
tion Bardia zum Stehen. Vor dem Hafen beherrscht die
britische Flotte die Lage, hat aber mehrfache Aktionen italieni-
scher Kleinschiffe nicht verhindern können. Auf der Landseite ist
die Einschließung der Verteidiger gelungen. Die Engländer
melden, daß die Verbindung mit Tobruk, dem nächsten Kü-
stenstädtchen, unterbunden sei. Die noch bestehenden Verpfle-
gungs- und Nachschubmöglichkeiten beschränkten sich auf den

Luftweg, den aber die RAF fast total beherrsche. Nur der
Brieftauben werde sie nicht Meister.

Es ist auch die Rede von britischen Einbrüchen weiter land-
einwärts. Zum wenigsten hat man davon vernommen, daß
Aktionen vom ägyptischen Siw a nach dem lybischen Djara -

bub versucht wurden. Ob England zu einer so weit ausholen-
den Unternehmung Material genug besitzt, und ob ihr die Ita-
liener nicht gewachsen wären, ist abzuwarten. Der Zweck eines
solchen Manövers ist aber auf jeden Fall stets derselbe: Durch-
stoß in der Richtung nach dem Meere, Versuch, weiteren italie-
Nischen Kräften den Weg nach dem Westen abzuschneiden. Den
gleichen Sinn haben die unaufhörlichen britischen Vombardie-
rungen entlang der großen Küstenstraße. Ein ebensowichtiges
Ziel stellen die Wasserleitungen dar, Wunderwerke der rapid
schaffenden italienischen Ingenieurkunst.

Die Eroberung von Bardia würde der britischen Flotte eine
sehr wertvolle Basis für w e i t e r d r i n g e n d e Opera-
tio n en nach der italienischen Kyrenaika verschaffen. Man kann
sich das britische Planen heute ziemlich genau vorstellen: Er-
oberung der Küste, Etappe um Etappe, bis zur Erschöpfung des
italienischen Widerstandes. Bräche die Verteidigung einmal zu-
summen, würde der Zug „bis an die tunesische Grenze" leicht
werden. Die italienischen Absichten sind aber sbensodeutlich.
Man braucht nicht an die Worte von Regierungsseite zu den-
ken, wonach man den Suezkanal als das Ziel betrachte, das zu
gegebener Zeit erreicht werde. Viel wichtiger sind heute die
„Nahziele", die mit dem einfachen Worte: „Aufhalten des
Feindes" umschrieben werden müssen. Die Engländer sollen in
einer M a t e ri a l sch l a ch t ihre Geschütze ausschießen ihre
Tanks demolieren, ihre Luftflotte verbrauchen von den
Schwierigkeiten des Nachschubs zur Ersetzung des massenhaft
verbrauchten Materials zu schweigen. In einer Materialschlacht
die wesentlich andere Bedingungen stellt als die bisher bekann-
ten Schlachten dieses Stils. England hat eine sehr breite aber
auch sehr ferne Basis seines Angriffs: In Indien, Australien
und Sudafrika. Es beherrscht die Wege von dort bis nach Ägyp-ten, aber die Wege sind, wie gesagt, ungeheuer lang. Liegt aber
oas Material endlich in Ägypten, muß es erst noch die mehr als

à r
tveit bis an die Front vorgeschoben werden. Dank der

Zur See, die wenigstens nach britischer Darlegung
^

^ mche geworden, kann der Wüstenweg auch vermieden
künno/a- gewählt werden. Mit andern Worten: Es

KnU
tansporte auch ohne Umladung in Ägypten direkt nach
àr, wenn das zerschossene Bardia einmal englisch

m
twch brauchbar wäre, dorthin geleitet werden. Auf diese

ortelle bauend, können die Engländer in der Tat Pläne ver-
lo gen, die kühn anmuten, und die doch möglich scheinen.

Falls nicht die Italiener mit ihrem Nachschub die Oberhand
gewinnen. „Lybien ist voll von Soldaten und Material"
man weiß das gut genug. Die angelegten Lager reichen durch-
aus, um mächtige englische Anstrengungen zum Scheitern zu
bringen. Die Frage lautet nur, ob nicht eines Tages die Lager
sich leeren und die fatale Neige kommt.

Das gleiche gilt von den Nachschüben an Mannschaften.
Allenfalls auch deutscher Armeen. Die Italiener sind überzeugt,
daß sie mit den eigenen Kräften imstande seien, die Lage zu
stabilisieren. Etwas anderes aber ist der Transport durch die
Luft, welchen die Deutschen seit Norwegen gelernt haben. Bis
heute hat man nichts davon vernommen, daß deutsche
L u f t t ra n s p o rt e r auf der lybischen Nachschublinie tätig
seien. Dagegen sprechen allerlei Nachrichten von ihrem Ein-
satz an der griechischen Front.

Warum man zu den Flugzeugen seine Zuflucht nimmt,
erklärt sich vielleicht aus der teilweisen Sperrung des
Seeweges. Die britische und griechische Flotte rühmen sich,

durch die Straße von Otranto gefahren und in der Adria ge-
kreuzt zu haben, ohne die Gegner finden zu können. Die Eng-
ländsr melden auch Bombardierungen albanischer Häfen von
der Seeseite her, so V a l o n a s. Ist es so weit, daß Luftflotte
und Kreuzer zusammen die Häfen unbrauchbar gemacht haben
oder imstande sind, es zu tun, dann bliebe den Italienern in der
Tat nichts anderes übrig als die Lufttransporter.

Daß aber Reserven eingesetzt werden, und in nicht gerin-
gem Umfange, das erfahren die Griechen an der Front. Es ist
ihnen zwar gelungen, die Verteidiger über Tepelini und
Klisura hinaus zu werfen und somit die zweite italienische
Defensivstellung „anzuschneiden": sie sind auch an der Küste vor-
wärts gekommen, haben den Hafen Porto Palermo überholt
und die Italiener bis hinter Chimara gedrängt. Und sogar in
den verschneiten Bergen westlich Pogradetz sind sie einige Hü-
gelpositionen weiter gekommen. Aber mit jedem Tage versteift
sich die italienische Gegenwehr. Es werden auch mächtige neue
Luftangriffe gemeldet, die den griechischen Nachschub treffen und
die Fronten unter schwere Proben stellen.

Man kann also annehmen, daß Italien, ohne mit Plänen
gegen Iugoslavien spielen zu müssen, seinen Nachschub organi-
sieren und die Griechen zunächst in einem offenen Halbkreis vor
Valona aufhalten, hinter diesem Halbkreis das bewaffnete La-
ger für die Frühjahrsoffensive vorbereiten und weiter nördlich,
von den Griechen nicht behelligt, weitere Formationen aufstellen
könne. Selbst die totale Zerschießung des Hafens von Valona
würde diese Vorbereitungen nicht hindern, falls die Achsen-

mächte bewußt auf den Luftweg setzten und die Transporte
nach dem norwegischen Beispiel organisierten. Das gleiche muß
von den Bombardierungen der italienischen Verschiffungshäfen
gesagt werden. Die Lufttransporter sind nicht von den Lagern
an den Ouais abhängig. Sie können weit im Landinnern ihre
Ladungen aufnehmen so wie sie weit im innern Albanien
landen.

Gegen diese veränderten Bedingungen des
i t a li e n i s ch e n A u f m a r s ch e s können die Engländer nur
aufkommen, wenn sie mit größten Massen von Fliegern vor-
gehen doch wo sollen sie vorderhand Apparate und Leute
hernehmen? Man hat gesehen, wie sie zuerst ihre Bestände in
Ägypten schwächen mußten, um den Griechen zu helfen
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freute beobachtet man, mie fie an ber grierfjifcfren grant roieber
fcfrmäcfrer getaorben finb, weit fie in ßpbien ben motten ©infaß
3ur fRieberringung Sarbias unb 3um 2tbfcfrtagen ber ßuft=
attacfen ©rasianis frraucfren.

3m Sufammenfrang mit ber grage beutfcfrer ^itfeteiftung
an 3talien gewinnen bie Vorgänge in gran Îreicfr ein
nterfroürbiges 3ntereffe. Ser einige Sage „fonfignierte" ©j=
minifter S a a a I ift auf beutfcfren ©infprucfr frin freigetaffen unb
nacfr 5)3aris gerufen roorfren, mo er mit bem beutfcfren © e

fanbten 2tbeß sufammentraf. ©s fei fraglicfr, ob ber ats
freutfcfrfreunfrticfr befannte glanbin fein 2tmt antreten roerbe

unb bie ffrefte über ßaoats Sätigfeit feien nocfr nicfrt ge=

fcfrfoffen fo o-ertautet in ber beutfcfren greffe. fRacfr britifcfren
Sarftetlungen märe ber „ftRuffotimfreunb" ßaoat bereit geœe»
fen, ben Seutfcfren gegen gemiffe Konseffionen mefrr 3U ge»

mäfrren, als Retain lieb roar. Siefes attsubeutfcfrfreunblicfre 23er=

fratten frabe ifrn geftürst, unb barin frabe bie „innerpotitifcfre
Unmögticfrfeit feiner Stellung" beftanben, ©r frätte bemnacfr bie
3taliener, bie fo gar nicfrt auf feine fffiünfcfre ein3ugefren füliene
macfrten, burcfr fein forfcfres 2tntefrnen an bie Seutfcfren fon=

seffionswittiger macfren roollen.
SBas aber foüte ßaoal nacfr bet britifcfren Sarftettung
fren Seutfcfren oerfprocfren fraben? Sie 2tustieferung ber

reftticfren glotte? Sas fRecfrt, Souton ober \9Rarfeitle 3U be»

nufeen? Ober gar bie 2Ront=©énis=23afrn ober bie Küftenroute,
um ben iBrenner 31t entlaften? 2tmf jeben galt tonnte, wenn
tatfäcfrticfr oermefrrte beutfcfre StRateriatteiftungen an Statten ins
2tuge gefaßt roiirben, feber 2Beg über bie 2ttpen eine jRotte

au cfr biefcfrroei3erifcfren 2ß e g e

3mmerfrin, StRateriat, bas nacfr 3tatien gefrt, ift, nocfr nid)t
in ßpbien, unb ßaoat müßte über granfreicfr hinaus aucfr bie
Sßege burcfr Sunefien oerfprecfren; bie 9Reerftraße oon Sunis
mit ber befeftigten itafienifcfren 3nfet 23 ante 3 tari a be=

seicfrnet bie ÎRoute, über roetcfre bie 3tatiener frei oerfügen,
menn fie ßuftftotte unb U=5Boote 3U ifrrer Offenfrattung einfeßen
unb reicfrticfr flRmen als gtanfenfcfruß legen. 2Bürbe granfreicfr
ficfr 3U einer fo roeitgefrenben gufammenarbeit oerpfticfrten,'
bann geroänne ©rasiani in ßpbien bie 9Rateriatfcfrtacfrt. Saran
beftefrt fein Stoeifel. Unb roeit bas itatienifcfre unb bas beutfcfre
3ntereffe gteicfrermaßen auf bie Sicherung ber Ipbifcfren 5)3ofi=

tion sieten müffen, foil ficfr niemanb rounbern, tbenn bie Seut»
fcfren in näcfrfter 3eit einen ,,©oup" burcfrfüfrren roie bie ©ng=
tänber fries oermuten. Unb nocfr weniger biirfte man erftaunt
fein, roenn biefer ©oup in ber „2tffäre ßaoat" fein 23orgefcfricfrte
frätte!

fHooïebeït ïeiftet (gitßtaitfc &Hfe
Ser 231 a n 5R 0 0 f e o e 11 s, ©ngtanb ffritfe 3u fei»

ft e n, frat greifbare ©eftatt angenommen, tftocfr mug ber Kon»

greß barüber befcfrtießen, ob US2I bem 23räfibenten auf feinem
füßege folgen werben. 2tber es fcfreiat, baff er feiner Sacfre ficfr er

fei. Sie ftettt im übrigen ein SCRufterbeifpiet friptomatifcfrer ©e=

fcfricfticfrfeit bar. 2Bas hatte ©ngtanb oertangt? fRicfrt mefrr unb

nicfrt roeniger ats finan3iette friitfe. Sie enbtofen SRitliarben»

siffern ber Kriegsfoften greifen an bie 5Bafis bes britifcfren 23er»

mögens. Sie Staatsfinansen geraten ins fRutfcfren, roenn es fo

weitergebt. 9Rit 2tnteifren unb Steuern im eigenen ßanbe

fommt man an ben 2tbgrunb. Unb bas „freie Spiet ber Gräfte"
oorausgefefet, muß aucfr bie britifcfre SBäfrrung einen fataftro»
pfraten Stur3 tun, unb bies umfoficfrerer, je fröfrer bie engtifcfren

23erpfticfrtungen gegenüber US2t fteigen.
US2t aber fann ben ©ngtänbern finansiett nicfrt beiftefren.

Sas oerbietet bie üReutratitätsgefeßgebung. ©s
fann feinem Kriegfüfrrenben mit 2tnteifren beifpringen, aucfr ben

greunben nicfrt. So frat es bie öffentliche flReinung bes Sottar»
tanbes geroottt. Sie ©rinnerung an ben tefrten Krieg roirft bis

3um heutigen Sage nacfr, unb bie fäumigen Scfru^bner, bie ifrre
gepumpten fûîitliarben nicfrt surücfbesafrtten, fotteü nad) bem
praftifdfren Senfen bes Surcfrfcfrnittsamerifaners biesmat pum»

e r 2B 0 cfr e 32r. 52

pen, roo fie's für gut finben, nur nicfrt in US2I. füian mill nicfrt
3um sroeiten SRate für feine „in ©uropu angetegten ©rfparniffe
bangen". Unb man roitt nicfrt nochmals in ben galt fommett,
einem ©täubiger mit ben Sßaffen beifpringen 3u müffen, nur
bamit er ben Krieg gewinne unb besafrten fönne. ©ans abge^
fefren baoon, baß aucfr ein Sieger safrtungsunfäfrig werben
fann. Sas seigte ficfr ja nacfr 1918!

SBetcfren 2tusweg fanb nun ber amerifanifcfre ifkäfibent,
um bie fatale ftieutratitätsgefeßgebung su umgefren? ©r fcfrtägt
oor, ben ©ngtänbern roeber ©etb su- pumpen, nocfr ÜJtateriat
gegen Scfrutbfcfreine s-u oerfaufen atfo aucfr biefe 2lrt oer=
ftecfte 2tnteifre su oermeiben er roitt ifrnen Kr i e g s m a
t e r i a t t e i fr e n. 2ttfo gtug3euge, Kanonen, Sanfs, fOÎunition.
Unb gefrt ber Krieg su ©nhe, fönnen bie ©ttglânber ifrre ÎRû=

ftungsinbuftrie auf ootten Souren taufen taffeti unb fOlateriat
surücferftatten, falls man nicfrt sur ©rfenntnis fommt, anbere
SBaren ftatt SOlunition feien, bienticfrer.

Sie S t i m m u n g b e i b e n 2t cfr f e n m ä cfr t e ti frat ficfr

für ben amerifanifcfren ißräfibenten fefrr oerfcfrtecfrtert. 3n 23er=

tin unb fRom fiefrt man ein, baß ein fofcfres ßeifrgefdjäft nicfrt
mefrr oiet anberes ats bie aftioe Kriegsteitnafrme bebeutet.
9Ran fiefrt übrigens ooraus, baß nicfrt nur Kriegsmaterial, fon=
bern aucfr gracfrtraum getiefren werben fott, nacfrbem bereits
eine 2tnsafrt oon Scfriffen faufmeife erworben würben. 3ubein
frat ber britifcfre fOiinifter ©roß erftärt, es lägen in ameri=
fanifcfren ..ftäfen eine fReifre oon Scfriffen, „auf freren 58efiß er
begierig fei". Sas gefrt sroei beutfcfre Schiffe an, aber aucfr 27
itatienifcfre, 37 bänifcfre, 12 frottänbifcfre, 7 norwegifcfre unb 28
fransöfifcfre. ©etingt es, biefe Scfriffe in britifcfren 58efiß su
bringen, bann ift ein Seit her Scfräben, ben bie beutfcfren U=
58oote ftiften, wettgemacht, ©ntfefffett aber ber amerifanifcfre
Schiffsbau feine Kräfte im notroenbigen Umfange, bann finb
aucfr fünftige Scfräben wettsumacfren.

©s ift offenbar, baß ein berartiges fjitfsprogramm bie
2lcfrfe oor bie fRotwenbigfeit ftettt, bath einmal einen entfcfren
benben Scfrtgg su füfrren, ober aber üRaßnafrmen su ergreifen,
bie ber amerifanifcfren Sätigfeit einen Stieget fcfrieben. Sas ein=

facfrfte wäre, fie fetbft in einen Krieg su oermiifetn, bamit fie
ifrre Kriegsmaterialien unb Scfriffe für ficfr fetbft brauchen unb
bie ©ngtänber im Stich taffen müßten.

Unter bem ©eficfrtspunfte fotcfrer 2Biinfcfre ift bie „ © r ü n
bung ber beutfcfr itatienifcfr japanifcfren
Kommiffionen" su würbigen; fie fotten ficfr mit ben gra=
gen befcfräftigen, roetcfre ficfr aus bem Sreimäcfrtepaft ergeben
unb bie Sufammenarbeit after meierten Staaten auf ben oep
fcfrieöenen ©ebieten betreffen. fRom mißt biefen Kommiffionen
eine große SSebeutung bei, unb bie Satfacfre, baß man ifrre be=

ginnenbe Sätigfeit gerabe am 23orabenb ber amerifanifcfren
Kongreßhefratte frerausftettt, seigt, was man oon ifrrer ©in»
feßung erhofft. Stoofeoett frat im Kongreß ©egner, bie ifrn freute
immer nocfr roie oor feiner 2Bieberroafrt mit bem einen unb
ewigen 2trgument befämpfen, er fteure US2t in ben Krieg.
Klopfen bie Partner bes Sreimäcfrtepaftes ein wenig fräftiger
als gewöhnlich auf ben Sifcfr,.bann roirb ficfr unter ben ameri»
famfefren Kriegsgegnern unb 3fotationiften her Sturm ber
2tngft unb bes ganatismus erheben, unb oietteicfrt erlebt fRoofe=
oett eine fRiebertage

2Birb aber 3apan ben Krieg gegen US2t wagen, unb wirb
es namenttiefr in biefe m ÏRoment bereiter fein als bisher,
ben „großen pasififefren Konftift", ber einmal fällig fein wirb,
SU entfeffetn? 2Bir glauben es nicfrt. Senn wie frafarbmäßig
auch bie japanifefre ftRititärmacfrt ißotitif betrieben, roie rücf»
fiefrtstos Jie' bie „weifen Sioitiften" auf bie Seite geftettt unb
ifrre tptäne burcfr eigenmächtige 2tftionen burefrfreust frabe,
Satfacfre ift bod), baß aucfr fie eine ^Reihenfolge ifrrer 3tete
befifeen. Unb baß fie ein neues erft ins 2tuge faffen, roenn bas
erftgefefete erreicht fein wirb.

9Rit anbern 2Borten: 3apans DJlititärs rechnen burefraus
mit her „pasififefren Kataftropfre", mit bem einmal erfotgenben
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heute beobachtet man, wie sie an der -griechischen Front wieder
schwächer geworden sind, weil sie in Lybien den vollen Einsatz

zur Niederringung Bardias und zum Abschlagen der Luft-
attacken Grazianis brauchen.

Im Zusammenhang mit der Frage deutscher Hilfeleistung
an Italien gewinnen -die Vorgänge in Frankreich ein
merkwürdiges Interesse. Der einige Tage „konsignierte" Ex-
minister L a v a l ist auf deutschen Einspruch hin freigelassen und
nach Paris gerufen worden, wo er mit dem deutschen Ge-
sandten Abetz zusammentraf. Es sei fraglich, ob der als
deutschfreundlich bekannte F landin sein Amt antreten werde

und die Hefte über Lavals Tätigkeit seien noch nicht ge-
schlössen so verlautet in der deutschen Presse. Nach britischen
Darstellungen wäre der „Mussolinifreund" Laval bereit gewe-
sen, den Deutschen gegen gewisse Konzessionen mehr zu ge-
wahren, als Pêtain lieb war. Dieses allzudeutschfreundliche Ver-
halten habe ihn gestürzt, und darin habe die „innerpolitische
Unmöglichkeit seiner Stellung" bestanden. Er hätte demnach die

Italiener, die so gar nicht auf seine Wünsche einzugehen Miene
machten, durch sein forsches Anlehnen an die Deutschen kon-

zessionswilliger machen wollen.
Was aber sollte Laval nach der britischen Darstellung
den Deutschen versprochen haben? Die Auslieferung der

restlichen Flotte? Das Recht, Toulon oder Marseille zu be-

nutzen? Oder gar die Mont-Cenis-Bahn oder die Küstenroute,
um den Brenner zu entlasten? Auf jeden Fall könnte, wenn
tatsächlich vermehrte deutsche Materialleistungen an Italien ins
Auge gefaßt würden, jeder Weg über die Alpen eine Rolle
auch die schweizerischen Wege!

Immerhin, Material, das nach Italien geht, ist. noch nicht
in Lybien, und Laval müßte über Frankreich hinaus auch die

Wege durch Tunesien versprechen: die Meerstraße vow Tunis
mit der befestigten italienischen Insel Pante Ilaria be-

zeichnet die Route, über welche die Italiener frei verfügen,
wenn sie Luftflotte und U-Boote zu ihrer Offenhaltung einsetzen

und reichlich Minen als Flankenschutz legen. Würde Frankreich
sich zu einer so weitgehenden Zusammenarbeit verpflichten,
dann gewänne Graziani in Lybien die Materialschlacht. Daran
besteht kein Zweifel. Und weil das italienische und das deutsche

Interesse gleichermaßen auf die Sicherung der lybischen Posi-
tion zielen müssen, soll sich niemand wundern, wenn die Deut-
schen in nächster Zeit einen „Coup" durchführen wie die Eng-
länder dies vermuten. Und noch weniger dürfte man erstaunt
sein, wenn dieser Coup in der „Affäre Laval" sein Vorgeschichte
hätte!

Roosevelt leistet England Hilfe
Der Plan Roosevelt s, England Hilfe zu lei-

st e n, hat greifbare Gestalt angenommen. Noch muß der Kon-
greß darüber beschließen, ob USA dem Präsidenten auf seinem

Wege folgen werden. Aber es scheint, daß er seiner Sache sicher

sei. Sie stellt im übrigen ein Musterbeispiel diplomatischer Ge-

schicklichkeit dar. Was hatte England verlangt? Nicht mehr und

nicht weniger als finanzielle Hilfe. Die endlosen Milliarden-
Ziffern der Kriegskosten greifen an die Basis des britischen Ver-
mögens. Die Staatsfinanzen geraten ins Rutschen, wenn es so

weitergeht. Mit Anleihen und Steuern im eigenen Lande

kommt man an den Abgrund. Und das „freie Spiel der Kräfte"
vorausgesetzt, muß auch die britische Währung einen katastro-

phalen Sturz tun, und dies umsosicherer, je höher die englischen

Verpflichtungen gegenüber USA steigen.
USA aber kann den Engländern finanziell nicht beistehen.

Das verbietet die Neutralitätsgesetzgebung. Es
kann keinem Kriegführenden mit Anleihen beispringen, auch den

Freunden nicht. So hat es die öffentliche Meinung des Dollar-
landes gewollt. Die Erinnerung an den letzten Krieg wirkt bis

zum heutigen Tage nach, und die säumigen Schuldner, die ihre
gepumpten Milliarden nicht zurückbezahlten, sollen nach dem
praktischen Denken des Durchschnittsamerikaners diesmal pum-
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pen, wo sie's für gut finden, nur nicht in USA. Man will nicht
zum zweiten Male für seine „in Europa angelegten Ersparnisse
bangen". Und man will nicht nochmals in den Fall kommen,
einem Gläubiger mit den Waffen beispringen zu müssen, nur
damit er den Krieg gewinne und bezahlen könne. Ganz abge-
sehen davon, daß auch ein Sieger zahlungsunfähig werden
kann. Das zeigte sich ja nach 1918!

Welchen Ausweg fand nun der amerikanische Präsident,
um die fatale Neutralitätsgesetzgebung zu umgehen? Er schlägt

vor, den Engländern weder Geld zu- pumpen, noch Material
gegen Schuldscheine zu verkaufen also auch diese Art ver-
steckte Anleihe zu vermeiden er will ihnen Krie g s m a -

t e r i a l l e i h e n. Also Flugzeuge, Kanonen, Tanks, Munition.
Und geht der Krieg zu Ende, können die Engländer ihre Rü-
stungsindustrie auf vollen Touren laufen lasseii und Material
zurückerstatten, falls man nicht zur Erkenntnis kommt, andere
Waren statt Munition seien dienlicher.

Die S t i m m u n g beiden Achsenmächte n hat sich

für den amerikanischen Präsidenten sehr verschlechtert. In Ber-
lin und Rom sieht man ein, daß ein solches Leihgeschäft nicht
mehr viel anderes als die aktive Kriegsteilnahme bedeutet.
Man sieht übrigens voraus, daß nicht nur Kriegsmaterial, son-
dern auch Frachtraum geliehen werden soll, nachdem bereits
eine Anzahl von Schiffen kaufweise erworben wurden. Zudem
hat der britische Mini st er Croß erklärt, es lägen in ameri-
konischen Häfen eine Reihe von Schiffen, „auf deren Besitz er
begierig sei". Das geht zwei deutsche Schiffe an, aber auch 27
italienische, 37 dänische, 12 holländische, 7 norwegische und 28
französische. Gelingt es, diese Schiffe in britischen Besitz zu
bringen, dann ist ein Teil der Schäden, den die deutschen U-
Boote stiften, wettgemacht. Entfefsselt aber der amerikanische
Schiffsbau seine Kräfte im notwendigen Umfange, dann sind
auch künftige Schäden wettzumachen.

Es ist offenbar, daß ein derartiges Hilfsprogramm die
Achse vor die Notwendigkeit stellt, bald einmal einen entschei-
denden Schlgg zu führen, oder aber Maßnahmen zu ergreifen,
die der amerikanischen Tätigkeit einen Riegel schieben. Das ein-
fachste wäre, sie selbst in einen Krieg zu verwickeln, damit sie

ihre Kriegsmaterialien und Schiffe für sich selbst brauchen und
die Engländer im Stich lassen müßten.

Unter dem Gesichtspunkte solcher Wünsche ist die „Grün-
dung der deutsch-italienisch-japanischen
Kommissionen" zu würdigen: sie sollen sich mit den Fra-
gen beschäftigen, welche sich aus dem Dreimächtepakt ergeben
und die Zusammenarbeit aller unierten Staaten auf den ver-
schiedenen Gebieten betreffen. Rom mißt diesen Kommissionen
eine große Bedeutung bei, und die Tatsache, daß man ihre be-
ginnende Tätigkeit gerade am Vorabend der amerikanischen
Kongreßdebatte herausstellt, zeigt, was man von ihrer Ein-
setzung erhofft. Roosevelt hat im Kongreß Gegner, die ihn heute
immer noch wie vor seiner Wiederwahl mit dem einen und
ewigen Argument bekämpfen, er steure USA in den Krieg.
Klopfen die Partner des Dreimächtepaktes ein wenig kräftiger
als gewöhnlich auf den Tisch, dann wird sich unter den ameri-
kamschen Kriegsgegnern und Isolationisten der Sturm der
Angst und des Fanatismus erheben, und vielleicht erlebt Roose-
velt eine Niederlage

Wird aber Japan den Krieg gegen USA wagen, und wird
es namentlich in diesem Moment bereiter sein als bisher,
den „großen pazifischen Konflikt", der einmal fällig sein wird,
zu entfesseln? Wir glauben es nicht. Denn wie hasardmäßig
auch die japanische Militärmacht Politik betrieben, wie rück-
sichtslos sib die „weisen Zivilisten" auf die Seite gestellt und
ihre Pläne durch eigenmächtige Aktionen durchkreuzt habe,
Tatsache ist doch, daß auch sie eine Reihenfolge ihrer Ziele
besitzen. Und daß sie ein neues erst ins Auge fassen, wenn das
erstgesetzte erreicht sein wird.

Mit andern Worten: Japans Militärs rechnen durchaus
mit der „pazifischen Katastrophe", mit dem einmal erfolgenden
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unoermeiblidjen Sufammenftog, mit ber „Befreiung nom
amerifanifcben Srucfe". Son ber fafciftifdjen 3öeoIogie ber
„Btadjtträume" haben fie swar bie Berfion übernommen, bag
ber Krieg mit 11621 oermeibbar fei, falls fiel) bie 2lmerifaner
auf bie Drganifation i b r e s Kontinents befdjränfen unb 3apan
bie gübrung 2lfiens überlaffen mollten. Sa aber 2lmerifa feine
banbelspolitifrben Bofitionen 'im „japanifeben Raunte" nirtjt
aufgibt, toirb man es hinauswerfen müffen. 2lber nidjt beute
erft morgen! Suorft mug bas foftfpielige unb toiber Erwarten
langwierige Sbinaproblem erlebigt fein. Unb bie (£ b i n e f e n
gebärben fieb in letter Seit f i eg e s f i dj e r e r als je 3 u
o o r. Swar fommen fie faum oorwärts bie gronten fteben
an Ort aber ©runb genug sum triumphieren beftebt febon,
wenn bie Japaner mit jebem neuen Gdjlage „auf Eifert" f'om=

men. Sas mag bauern, folang es mill ©bina lann babei nur
ftärfer, 3apan nur fcbraäcber werben. Go bewerten bie unab=
bängigen Ebinefen bie ßage, mäbrenb bie „abbängigen" unter
2Bang=Sfcbing=2Bei nur läffige Berbünbete 3apans finb.

Roofeoelt bürfte genau wiffen, baff 3apan ben Kottflift
mit Ü621 nur auf ber Bafis feines feft gegrünbeten Dftafien»
imperiums aufnehmen mirb. Unb barum beftebt für ibn alle
2tusfidjt, bag ibm ber Kongreg bodj ©efolgfdjaft leiftet. 3m
übrigen finb bie 3folationiften ber pasififdjen Kriegsgefahr- ge=
genüber unbers eingeftellt als ber ©efabr, in europäifebe #än=
bei oermicfelt 3u werben, Es mügte ibnen fdjon jemanb bewei=
fen, bag fie mit ber japanifeben auch bie beutfetje Kriegserflä»
rung ju gewärtigen hätten. 2lnbemfalls finb fie wie gelähmt,
fobalb ber „Gpesialfeinb 3apan" -als ber allein Srobenbe bar=
geftellt wirb.

Um aber auch bie legten 3folationiften 3U entwaffnen unb
ihnen bas Argument 3U serfdjlagen, US21 oernaebläffige su=
gunften ber Englanbhilfe feine eig ene Berteibigung, gibt bie
amerifanifdje SOtarine neue mächtige Beftellungen auf, fo für
faft 300 SJlillionen Sollar lBBootjäger unb ffilfsfcbiffe Sas
finb im übrigen Schiffe, welche -als „ßeibgaben" 2lrnerifas an
Englanb in erfter ßinie bienen werben.

2Birb Roofeoelt, wenn er im Kongreg burdjbringt, unb
wenn bie erft fegt grünblicb erwadjenbe a m e r i f an i
febe 3nbuftrie mit pollen Souren für bas geplante ßeib=
gefebäft arbeitet, noch früh genug fommen, um ben beutfdjen
®orfprung oor ber britifeben Bereitfdjaft aufsuboten? Sinb bie
Beutfdjen ber 2lnficbt, bie amerifanifdje SBenbung fönnte oiel=
jeidjt bis sum grübling ihren Blänen emftlicbe tfjemmniffe in
ben 2ßeg legen unb oerbinbern, bag fie bas nabetiegenbe Enb=
3iet, bie Rieberfämpfung ber britifeben 3nfel, erreichen? Sollten
fie ju foldjen 2lnfidjteit fommen, bann wären wohl fdjon oor
bem grübiabr widjtige 2lftionen ber 2lcbfe su erwarten. -Riebt
gegen ©nglanb oielteidjt, wobt aber an anberer Stelle. Unb wo?

söora&ett auf ,îiuid),
©in Ereignis, bas nidjt mehr mit ber üblichen „3rrtümlicb«

ett unb mit ber „fpeaififd) britifeben ©eograpbiefenntnis"
ne foil befanntlicb febr fdjwadj fein erflärt werben fann, bat
m unferm ßanbe belle Empörung geweeft. Es finb frembe glie=
per über Süricb erfebienen unb haben Brifans= unb Branbbojw

en 3u einer Seit abgeworfen, als bie Stabt bell beleudjtet war.
Stunbe oor ber Berbunfelung. Swansig sum Seil

Wirr
^ ®^8gte ÜRenfdjen unb Blaterialfdjaben, ber in bie

lieh bürfte bas finb bie folgen eines offenfidjh
ewugten Bombarbements, beffen Swed man nachrätfelt.

b e t
!n J A" e n b i e bombenwerfenben g l i e g e r

Siirirfi/11
s

wollten fie fdjon in Bafel? Unb nun in

trwiA s •
' ' ' ein beftimmter Sweet oerfolgt wirb, was

i, <
bamtt beabfidjtigt, falls bie Untaten fortgefegt werben?
bie anbere grage mug uns befebäftigen: 20 a s foil1er ß a n b o o r f e b r e n, um fief) folcfjer 2lttacîen s-u er=

wehren? Ober gibt es Wittel, bie bomharbierenbe Wadjt auf
anbere 2Beife oon foldjen Braftifen ab3ubalten?

Sie erfte Srage, bie grage nach bem 3wect ber Bomben=
würfe, wirb getöft, wenn man fieb erinnert, was bie britifeben
Seitungen fdjon früher febrieben: Unfer Sranfitoerfebr 3wifdjen
Seutfcblanb unb 3tal-ien fei eigentlich fdjon feine Rcutralität
mehr. Sag wir barauf nichts anberes antworten föunen, als
bag wir jeben Sranfit beforgen, ber unfern Bahnen Berbienft
gibt, ift flar. 2Bas transportiert wirb, unb wer transportiert,
bafür fteben wir feinem Sritten SRebe unb 2lntwort. Sie ©rem
3en, bie uns gegeben finb, fennen wir. 2lrmeen ober beren 2ßaf=
fen werben nicht auf unfern Bahnen öeförbert. ©egenftänbe
irgenbweldjer 2lrt aber fönnen wir transportieren, ohne in ßon=
bon fRecbenfchaft fdjulbig su fein.

Sag es bie Berfebrswege finb, bie man treffen will, gebt
baraus beroor, bag in Siirich wie in Bafel bie Babnbofantagen
als offenfichtlidjes Siel gefudjt würben. Sie Serftörungen am
3ürdjer Biabuft fpredjen bie beutlidjfte Sprache. Ober bat man
in Süridj auch 3nbuftrieanlagen aufs Korn genommen? Sie
Bomben fielen in bebroblidje fRäbe oon Efdjer unb 2Bpg. 2Bas
bat man benn oor, falls man inbuftrielle 2lnlagen serftören
will? Stimmt man an, Seutfcblanb besiehe friegswidjtige Sßaren
oon uns? Sann fönnten bie glieger auch jeben Sdjweineftall
angreifen 2Benn oon uns egbare ober anbere oerwenbbare
Singe geliefert werben, wofür auch wir lebensnotwenbige 2lr»
tifel bafür befommen: Sie Englänber werben ja nichts bagegen
haben, wenn wir ihnen fagen, fie feien jebenfafls beute nicht
imftanbe, uns bie notwenbigen Kohlen 3U billigen Breifen s-u

liefern.

Es ift ein wichtiger Umftanb 3U wenig beachtet worben:
Sie Serftörung oon Bahnlinien ober wenigftens ihre Gtö=

rung bat feit bem Ipbifcb-en unb griechifdjen Kriege ein an=
beres ©efidjt befommen. Sie beutfch=italienifcben Berbinbungs=
wege haben erhöhte Sßidjtigfeit gewonnen. Ser britifdje Blan,
ben „fcbwä»hern 2lcbfenpartner" mit ber gan3en 2Radjt bes Em=
pire anjufallen unb fo weit geben bie britifdjen Hoffnungen
in ber Sat su einem Geparatfrieben su 3wingen, würbe
eigentlich oerlangen, fämtlidje Gtragen unb Bahnen, bie über
bie 2llpen führen, ungangbar su madjen. Gollen fid) oielleicbt
bie britifeben 2lftionen bis 3u berartigen Blänen fteigern?

2Bas aber fönnen wir gegen bie SBieberbolung unb
Berfdjärfung ber 2lngriffe oomebmen? Es ift in ßonbon
fdjärffter Brote ft gegen bie 21 b würfe über Ba
felerboben worben. Bis 3um Sage bes 2lngriffs -auf Süridj
war bie britifebe Entfdjulbigung bängig, unb bie Gdjabenerfag=
fommiffion hatte ihre 2lrbeit noch nidjt aufgenommen. fRun er=

folgt ber sweite Broteft gegen bie weit fdjlimmere Sürdjer
2lffäre, unb bie grage bes Gcbabenerfages tritt oor anbern,
weitertragenben, surüd. 5Bir wiffen nidjt, was bie englifdje fRe=

gierung antworten wirb. Göll bas Gpiel mit bem „Bebauern"
ber Borfommniffe ober allenfalls Beftrafung ber fdjulbigen
glieger weiterbauern, ohne bag wir fRealgarantien gegen ab=

ficbttidje SBieberbolungen erhalten? Ober wirb uns bie britifebe
Regierung furs mib bürr jugeben, bag wirtlich 21bfidjt oorban=
ben war unb bag gewiffer ©rünbe wegen, bie fie auch nennen
würbe, bie 2lbficbten gegen uns weiter beftünben? Sann mügten
wir uns fragen, was Englanb, bas fid) als Befdjüger ber flei=
nen Gtaaten ausgibt, mit uns oorbabe.

Es beftebt für uns jebenfalls eine Berfdjärfung ber augew
politifdjen Gituation, bie oon unferer Bunbesregierung bie
böcbfte Klugheit erforbert oon entfdjloffener 2lbwebr gar
nidjt su reben. Senn bie oerftebt fid) oon felber. 2Bir wollen
nicht in eins ber friegfütjrenben ßager gebrängt werben. Sas
follte Englanb -als Berfedjter „legitimer Rechte" wahrhaftig
oerfteben. Senn unfere Reutralität ift „legitimes Recht" unb
bamit mehr als irgenbweldjes sufällige Beifeitefteben in bie=
fem Bölferringen.

Nr. 52 Die Berner Woche 1307

unvermeidlichen Zusammenstoß, mit der „Befreiung vom
amerikanischen Drucke". Von der fascistischen Ideologie der
„Machtträume" haben sie zwar die Version übernommen, daß
der Krieg mit USA vermeidbar sei, falls sich die Amerikaner
auf die Organisation ihres Kontinents beschränken und Japan
die Führung Asiens überlassen wollten. Da aber Amerika seine
handelspolitischen Positionen im „japanischen Raume" nicht
aufgibt, wird man es hinauswerfen müssen. Aber nicht heute
erst morgen! Zuerst muß das kostspielige und wider Erwarten
langwierige Chinaproblem erledigt sein. Und die Chinese n
gebärden sich in letzter Zeit s i eg e s si ch e r e r als je zu-
vor. Zwar kommen sie kaum vorwärts die Fronten stehen
an Ort aber Grund genug zum Triumphieren besteht schon,

wenn die Japaner mit jedem neuen Schlage „auf Eisen" kom-
men. Das mag dauern, solang es will China kann dabei nur
stärker, Japan nur schwächer werden. So bewerten die unab-
hängigen Chinesen die Lage, während die „abhängigen" unter
Wang-Tsching-Wei nur lässige Verbündete Japans sind.

Roosevelt dürfte genau wissen, daß Japan den Konflikt
mit USA nur auf der Basis seines fest gegründeten Ostasien-
imperiums aufnehmen wird. Und darum besteht für ihn alle
Aussicht, daß ihm der Kongreß doch Gefolgschaft leistet. Im
übrigen sind die Isolationisten der pazifischen Kriegsgefahr ge-
genüber anders eingestellt als der Gefahr, in europäische Hän-
del verwickelt zu werden. Es müßte ihnen schon jemand bewei-
sen, daß sie mit der japanischen auch die deutsche Kriegserklä-
rung zu gewärtigen hätten. Andernfalls sind sie wie gelähmt,
sobald der „Spezialfeind Japan" als der allein Drohende dar-
gestellt wird.

Urn aber auch die letzten Isolationisten zu entwaffnen und
ihnen das Argument zu zerschlagen, USA vernachlässige zu-
gunsten der Englandhilfe seine-ei g ene Verteidigung, gibt die
amerikanische Marine neue mächtige Bestellungen auf, so für
fast 300 Millionen Dollar U-Bootjäger und Hilfsschiffe Das
sind im übrigen Schiffe, welche als „Leihgaben" Amerikas an
England in erster Linie dienen werden.

Wird Roosevelt, wenn er im Kongreß durchdringt, und
wenn die erst jetzt gründlich erwachende a m e r i k a ni -
sche Industrie mit vollen Touren für das geplante Leih-
geschäft arbeitet, noch früh genug kommen, um den deutschen
Vorsprung vor der britischen Bereitschaft aufzuholen? Sind die
Deutschen der Ansicht, die amerikanische Wendung könnte viel-
leicht bis zum Frühling ihren Plänen ernstliche Hemmnisse in
den Weg legen und verhindern, daß sie das naheliegende End-
Ziel, die Niederkämpfung der britischen Insel, erreichen? Sollten
Ne zu solchen Ansichten kommen, dann wären wohl schon vor
dem Frühjahr wichtige Aktionen der Achse zu erwarten. Nicht
gegen England vielleicht, wohl aber an anderer Stelle. Und wo?

Bomben auf Zürich.

Ein Ereignis, das nicht mehr mit der üblichen „Irrtümlich-
eit und mit der „spezifisch britischen Geographiekenntnis"

ue soll bekanntlich sehr schwach sein erklärt werden kann, hat
m unserm Lande helle Empörung geweckt. Es sind fremde Flie-
ger über Zürich erschienen und haben Brisanz- und Brandbom-

en zu einer Zeit abgeworfen, als die Stadt hell beleuchtet war.và Stunde vor der Verdunkelung. Zwanzig zum Teil

Mim
^ verletzte Menschen und Materialschaden, der in die

lick, n^^llohen dürfte das sind die Folgen eines offensicht-
ewußten Bombardements, dessen Zweck man nachrätselt.

b e ^ ^à" Mendie bombenwerfenden Flieger
siürick,? n -Z wollten sie schon in Basel? Und nun in

wi^ / >

- - - wenn ein bestimmter Zweck verfolgt wird, was
oomit beabsichtigt, falls die Untaten fortgesetzt werden?
die andere Frage muß uns beschäftigen: Was soll

> er Land vorkehren, um sich solcher Attacken zu er-

wehren? Oder gibt es Mittel, die bombardierende Macht auf
andere Weise von solchen Praktiken abzuhalten?

Die erste Frage, die Frage nach dem Zweck der Bomben-
würfe, wird gelöst, wenn man sich erinnert, was die britischen
Zeitungen schon früher schrieben: Unser Transitverkehr zwischen
Deutschland und Italien sei eigentlich schon keine Neutralität
mehr. Daß wir darauf nichts anderes antworten können, als
daß wir jeden Transit besorgen, der unsern Bahnen Verdienst
gibt, ist klar. Was transportiert wird, und wer transportiert,
dafür stehen wir keinem Dritten Rede und Antwort. Die Gren-
zen, die uns gegeben sind, kennen wir. Armeen oder deren Was-
sen werden nicht auf unsern Bahnen -befördert. Gegenstände
irgendwelcher Art aber können wir transportieren, ohne in Lon-
don Rechenschaft schuldig zu sein.

Daß es die Verkehrswege sind, die man treffen will, geht
daraus hervor, daß in Zürich wie in Basel die Vahnhofanlagen
als offensichtliches Ziel gesucht wurden. Die Zerstörungen am
Zürcher Viadukt sprechen die deutlichste Sprache. Oder hat man
in Zürich auch Industrieanlagen aufs Korn genommen? Die
Bomben fielen in bedrohliche Nähe von Escher und Wyß. Was
hat man denn vor, falls man industrielle Anlagen zerstören
will? Nimmt man an, Deutschland beziehe kriegswichtige Waren
von uns? Dann könnten die Flieger auch jeden Schweinestall
angreifen Wenn von uns eßbare oder andere verwendbare
Dinge geliefert werden, wofür auch wir lebensnotwendige Ar-
tikel dafür bekommen: Die Engländer werden ja nichts dagegen
haben, wenn wir ihnen sagen, sie seien jedenfalls heute nicht
imstande, uns die notwendigen Kohlen zu billigen Preisen zu
liefern.

Es ist ein wichtiger Umstand zu wenig beachtet worden:
Die Zerstörung von Bahnlinien oder wenigstens ihre Stö-
rung hat seit dem lybischen und griechischen Kriege ein an-
deres Gesicht bekommen. Die deutsch-italienischen Verbindungs-
wege haben erhöhte Wichtigkeit gewonnen. Der britische Plan,
den „schwächern Achsenpartner" mit der ganzen Macht des Em-
pire anzufallen und so weit gehen die britischen Hoffnungen
in der Tat zu einem Separatfrieden zu zwingen, würde
eigentlich verlangen, sämtliche Straßen und Bahnen, die über
die Alpen führen, ungangbar zu machen. -Sollen sich vielleicht
die britischen Aktionen bis zu derartigen Plänen steigern?

Was aber können wir gegen die Wiederholung und
Verschärfung der Angriffe vornehmen? Es ist in London
schärf st er Protest gegen die Abwürfe über Ba-
selerhoben worden. Bis zum Tage des Angriffs auf Zürich
war die britische Entschuldigung hängig, und die Schadenersatz-
kommission hatte ihre Arbeit noch nicht aufgenommen. Nun er-
folgt der zweite Protest gegen die weit schlimmere Zürcher
Affäre, und die Frage des Schadenersatzes tritt vor andern,
weitertragenden, zurück. Wir wissen nicht, was die englische Re-
gierung antworten wird. Soll das Spiel mit dem „Bedauern"
der Vorkommnisse oder allenfalls Bestrafung der schuldigen
Flieger weiterdauern, ohne daß wir Realgarantien gegen ab-
sichtliche Wiederholungen -erhalten? Oder wird uns die britische
Regierung kurz und dürr zugeben, daß wirklich -Absicht vorhan-
den war und daß gewisser Gründe wegen, die sie auch nennen
würde, die Absichten gegen uns weiter bestünden? Dann müßten
wir uns fragen, was England, das sich als Beschützer der klei-
nen Staaten ausgibt, mit uns vorhabe.

Es besteht für uns jedenfalls eine Verschärfung der außen-
politischen Situation, die von unserer Bundesregierung die
höchste Klugheit erfordert von entschlossener Abwehr gar
nicht zu reden. Denn die versteht sich von selber. Wir wollen
nicht in eins der kriegführenden Lager gedrängt werden. Das
sollte England als Verfechter „legitimer Rechte" wahrhaftig
verstehen. Denn unsere Neutralität ist „legitimes Recht" und
damit mehr als irgendwelches zufällige Beiseitestehen in die-
sem Völkerringen.
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